Mittwoch, den 2. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Rund ſ ch a u. 
Ihre er din, 1. Febr. [Bülletin.] Das Befinden 


Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin 
Lane Wühelm von Preußen, Prinzeß-Royal von 
gehe. annien, it ganz befriedigend. Der neu- 

ME Prinz iſt wohl. 
anf Se. K. H. der Priaz Friedrich Wilhelm 
fan, 9 am 29. d. Mts. auch den Geſammt⸗Vot⸗ 
dem — Herrenhauſes und nahm die Glückwünſche 
en zur Geburt des jungen Prinzen auf's 
Dein, ofe entgegen. Der Präfident des Hauſes 
Denn zu Hobenlohe-Ingelfingen, an der Spitze der 
in de Höchſtderſelbe der Deputation feinen Dank 
dan, gefahr folgenden Worten ausſprach: „Ich 
vo den Herren auf das Herzlichſte für die Theil. 
das e, welche Sie dieſem für Meine Familie und 
und Sund fo glücklichen wichtigen Ereigniß widmen, 
hau 42 bitte, ſämmtlichen Mitgliedern des Herren- 
— in Meinem Namen den Dank auszuſprechen. 
wird Sort Meinem Sohne das Leben erhält, ſo 
den es Meine ſchönſte Aufgabe fein, denſelben in 
Mich eſinnungen und Gefühlen zu erziehen, welche 
ein um das Vaterland ketten. Es iſt heute faft 
Mich we daß Ich den Herren ausſprach, wie tief 
Mir ra allgemeine Theilnahme gerührt hat, die 
wieſen jungem Ehemanne vom ganzen Lande be— 
tingeffin. Dieſe Theilnahme war es, welche die 
— — — Gattin, bei dem Scheiden aus 
Tagen die Lieb r das neue Vaterland in wenig 
welche nun du * Anhänglichkeit empfinden ließ, 
löslich geword ch die Geburt des Sohnes unauf- 
en ſind 5 

treben ſegnen, Unten. So möge denn Gott das 
1 nſeren Sohn würdig der Ihm fo 
eingeffin gengebrachten Liebe zu erziehen. Die 
n der Ich von der Abſicht der Herren Mit⸗ 
fue 9 machen konnte, läßt durch Mich Ihren 

undlichſten Dank bezeigen.“ 5 
> Die Medaillen⸗Münze von G. Loos bat ſich 
die Prägung einer Medaille zur nächſten Aufgabe 
fee, welche der Erinnerung an das hocyerfreuliche 
Kgnig der Geburt des jungen Prinzen geweiht 
eine Der plaſtiſche Entwurf zu derſelben liegt be— 
— Derſelbe iſt von dem Senats mitgliede 
und 8 Akademie, Profeſſor A. Fiſcher, gefertigt, 
bedachten . aufs Neue das eifrige Beſtreben der 
duften ten Anſtalt, ſich durch Benutzung der geſchick 
— Kräfte auf det Höhe ihres Rufes zu behaupten. 
dom — Mittheilungen, welche uns aus Rom 
Borı; 3. v. M. zugeben, hatte die frühere, für den 
igen Himmeleſtrich ſtrenge Kälte nachgelaſſen, 
Alden bre Majeſtäten der König und die Königin 
Fri — ſich bei Ihren Spazierfahrten des ſchönſten 
indeg agswetters. Dieſer plötzliche Umſchlag hatte 
gehabt le Erkrankungsfälle in der Stadt zur Folge 
Huter man hörte überall nur von Schnupfen und 
mußte ſprechen, und auch der Prinz Albrecht (Sohn) 
dem ff ihm einige Tage ſeinen Tribut zahlen, zu 
wöh, N noch ein klimatiſches Erkranken geſellte, das 
uf ich die Fremden in den erſten Wochen ihres 
aie tbaltes in Rom befällt. Am 21. zog Seine 
leſtät der König ſich auch eine leichte Erkältung 


* — Allerhöchſtdenſelben bis zum folgenden Tage. 


as Bett feſſelte. Se. Majeſtät konnte deshalb 
Beier dan Freitag Abend in der Kapelle ſtattfindenden 
erf es Jeruſalemfeſtes nicht theilnehmen, Eben 
Senne enen Se. Majeſtät und Prinz Albrecht am 
die bi ag nicht in der Kapelle. Wahrſcheinlich waren 
g nach Sonnenuntergang ausgedehnten Spazier- 

im offenen Wagen und die Beſichtigung 


kation, richtete an Se. K. H. eine Anrede, auf 


verſchiedener Kirchen und Galerieen, in denen eine 
kalte Temperatur herrſchte, Urſache des Unwohlſeins, 
das übrigens bei Abgang dieſer Mittheilungen bereits 
ganz gehoben war. Se. Mojeftät der König hatte 
feitdem ſchon wieder cine Promenade gemacht. Auch 
Prinz Albrecht hatte bereits wieder längere Zeit auf 
dem Forum verweilt. Eine der Hofdamen Ihrer 
Majeſtät der Königin, die Gräfin Dönhoff, war 
gleich in den erſten Tagen nach ibrer Ankunft in 
Rom bedenklich erkrankt, und man begte längere Zeit 
ernfte Beſorgniſſe um ibre Geneſung; jetzt befindet 
ſich dieſelbe aber entſchieden in der Beſſerung und 
hat ſchon das Bett verlaſſen dürfen. 

— Zwiſchen den Familien des Handels miniſters 
v. d. Heydt und des Finanzminiſters v. Patow 
herrſcht von jeher ein ſehr freundſchaftliches Ver⸗ 
hältyiß, welches noch durch keinen Mißton geſtört 
worden iſt; deshalb find auch alle Gerüchte unge 
gründet, daß bedeutende Differenzen zwiſchen den 
beiden genannten Miniſtern jetzt obwalten. 

— Frhr. Otto v. Manteuffel hat nur einer 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes, und auch nur theil« 
weiſe, und einer Fraktionsverſammlung beigewohnt 
und dann Berlin wieder verlaſſen. 
gedenkt er in einigen Wochen wieder hierher zurüd- 
zukehren, um an den Arbeiten des Hauſes Theil 
zu nehmen. 

— In Betreff des von ein er Seite jetzt fo fehr 
empfohlenen innigen Anſchluſſes Preußens an 
Oeſterreich äußern ſich die „Grenzboten“ wie folgt: 
Wenn die öſterreichiſchen Blätter ſich jetzt fort— 
wäbrend über Preußen ſehr ſchmeichelhaft ausdrücken 
und uns auffordern, die alten Zwiſtigkeiten zu ver- 
geſſen, fo find wir mit dieſem Wunſch ganz ein- 
verſtanden; aber es handelt ſich nicht blos um alte, 
der Geſchichte angehörige Zwiſtigkeiten, ſondern um 
Uebelſtände, deren Folgen noch fortdauern. Defter- 
reich hat uns mit Hilfe feiner Verbündeten, nament- 
lich Rußland, in jenen ſchlimmen Vertrag von 
Olmütz getrieben, deſſen Hauptpunkte waren, daß 
Schleswig⸗Holſtein an Dänemark ausgeliefert wurde. 
Oeſterreich hat bis jetzt noch nichts gethan, dieſe 
Verſündigung an der Deutſchen Sache wieder gut 
zu machen. Wenn Oeſterreich jetzt in der feſten 
Hoffnung lebt, daß in der italieniſchen Verwickelung 
Preußen der blinde Schildträger der öſterreichiſchen 
Politik ſein werde, ſo iſt das wenigſtens naiv. 
Erſt bethätige Oeſterreich feine Deutſche Geſinnung, 
es verfechte mit Preußen gemeinſchaftlich die Rechte 
der Deutſchen Herzogthümer gegen Dänemark und 
es laſſe von den kleinen Intriguen gegen Preu- 
ßen in Deutſchland ab: dann erſt kann ein 
für beide Theile fruchtbares Bündniß auch nach der 
anderen Seite hin zu Stande kommen. 

— Es nehmen jetzt auffallend viele junge Töchter 
vornehmer, reicher Katholiken den Schleier, worauf 
beſonders die Jeſuiten⸗Miſſionen einen Einfluß aus» 
üben ſollen. 

— Von dem geſtohlenen Kölniſchen Tafelaufſatze 
fehlen noch 29 Pfund Silber und die Edelſteine, 
welche die Henkel des zweiten Baſſins und die Krone 
ſchmückten. Der Hehler fol aber hinlängliches Ver⸗ 
mögen befipen, um im Falle der Ueberweiſung feines 
Vergehens nicht nur alles noch Verſchwundene, ſon— 
dern auch die künſtleriſche Neubildung des Zerſtörten 
erſetzen zu können. 

— Unter den höchſt intereſſanten Mittheilungen 
des „Centralblatts der geſammten Unterrichts⸗Ver⸗ 
waltung“ finden ſich auch ſtatiſtiſche Nachrichten über 
das Elementar⸗Schulweſen, wie fie in dieſer Voll ⸗ 
ſtändigkeit noch nirgends veröffentlicht ſind. Aus 


Wie es heißt, 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse No. 5., 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


denſelben entnehmen wir: In den 8 Provinzen des 
Staates und den hohenzollernſchen Landen betrug, 
nach der Zählung von 1851, die Einwohnerzahl 
17 Mill. 190,575, die Zahl der ſchulpflichtigen 
Kinder 2 Mill. 943,251, wovon 1 Mill. 839,782 
evangeliſche, 1 Mill. 69,687 katholiſche, 35,374 
jüdiſche und 7048 Diſſidenten (letztere ſind nur in 
Weſtphalen und Hohenzollern nicht vorhanden). Die 
Zahl der Schulen betrug 24,292 mit 35,513 Kl., 
der Schüler 2 Mill. 758,472, der angeſtellten Lehrer 
31,467, der Lehrerinnen 1523. Die Lehrer ⸗Gehälter 
beliefen ſich auf 6 Mill. Thlr., im Durchſchnitt 
alſo 191 Thlr. Die Schullehrer Wittwen- und 
Waiſen⸗ Kaſſen haben ein Vermögen von 1 Mill. 
378,738 Thirn. und 60,282 Thlr. Penſionen zu 
zablen. Kongeſſionitte Privatſchulen zählt der Staat 
1171 mit 70,220 Schülern, 2132 Lehrern und 
1503 Lehrerinnen. Die Gehälter der Elementar⸗ 
lehrer ſind von 1852—57 um 426,862 Thlr. ver⸗ 
beſſert worden, wovon 381,090 Thlr. aus Mitteln 
der Gemeinden und 45,772 Thlr. aus Stiftung ⸗ 
fonds. Neben erheblichen Zuwendungen aus Central ⸗ 
und anderen Fonds ſind zu außerordentlichen Unter⸗ 
ſtützungen in den Jahren 1855 bis 1857 jährlich 
35,000 Thlr. durch den Staatshaushalts-Etat ber 
willigt worden, 

— Die Telegraphenſchule, die den Zweck 
hat, bereits im Dienſte befindliche Telegraphenbeamte 
weiter fortzubilden und andererſeits Aſpiranten für 
dieſes Fach eine gründliche Vorbildung zu geben, 
iſt ſeit dem 12. d. Mts. in Berlin eröffnet und 
bereits von mehr als 50 Schülern beſucht. Das 
Lokal für die Anſtalt befindet ſich vorläufig in dem 
Poſtgebäude, im unmittelbaren Anſchluſſe an die 
ſonſtigen Lokalitäten der Telegraphenverwaltung. 
Wie die „B. B. Z.“ vernimmt, bereitet ſich 
eine ſehr umfaſſende, mit zahlreichen Unterſchriften 
bedeckte „Remonſtration gegen die Ausführung der 
Poſen⸗Bromberger Eiſenbahn“ für Rechnung der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft vor, indem man 
es dem Intereſſe und dem Zwecke dieſer Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft für nicht entſprechend hält, daß dem Un- 
ternebmen eine ſo weite Ausdehnung gegeben werde. 
Die desfallſige Vorſtellung ſoll gleichzeitig an die 
Allerböchſte Stelle und an das Abgeordnetenhaus 
gerichtet werden. 

Breslau, 30. Jan. Heute Morgen vernahm 
man auf dem Freiburger Babnbofe ein ſo heftiges 
Krachen, als ob eben eine Pulvermine geplatzt 
wäre. Der große Keſſel der Maſchine war geſprun⸗ 
und die explodirenden Dämpfe tiſſen nicht nur 
den Tender und die übrigen Haupttheile der Loko⸗ 
motive in Stücke, ſondern ſprengten auch das Dach 
und die Vorderwand des Schuppens. Viele Ma⸗ 
ſchinepſtücke und andere Trümmer wurden durch 
die ungeheure Expanſionskraft des Dampfes ſelbſt 
bis in die Gasanſtalt geſchleudert, wo fie mannige 
fache Spuren der Verwüſtung zurückließen. Man 
ſchätzt den Geſammtſchaden auf mindeſtens 10,000 ihr. 

— Am 21. d. M. ſtarb auf ſeinem Schloſſe zu 
Weidenhof bei Breslau der Graf Bernhard Joſeph 
zu Stolberg ⸗Stolberg, geboren den 30 ten April 
1803, Sohn des Dichters Friedrich Leopold. 

Magdeburg. Man erzählt ſich hier Wun⸗ 
derdinge von der Hochzeit in Olvenſtedt (Dorf 
eine Stunde von Magdeburg), von der die Hoch 
zeitbitter Magdeburg vor einiger Zeit das ſeltene 
Schauspiel einer faſt eingeſchlummerten Sitte dar⸗ 
boten. Das Feſt hat drei Tage gedauert und Zeug⸗ 
niß von der Wohlhabenheit gegeben, deren ſich die 
Bewohner unſerer Börde erfreuen, wenn ſie es auch 


— 


ſelten lieben, dieſelbe auf eine ſo großartige Weiſe 
darzulegen. Es ſollen dem Feſte 2 Ochſen, 4 Schweine, 
6 Kälber, 24 Gänſe, 30 Enten, 24 Truthühner, 
Wild, Fiſche und anderes Geflügel in Maſſe zum 
Opfer gefallen ſein, and an guten Getränken aller 
Art, von Champagner abwärts (250 Fl. Champagner 
und 1500 Fl. andere Weine, Punſch von mehreren 
Ankern Düͤſſeldorfer Extrakt), hat es den fröhlichen 
und durſtigen Gäſten nicht gefehlt, was ſelbſt bei ihrer 
ſehr großen Zahl auf keine getingen Quantitäten an 
vertilgten Stoffen ſchließen läßt. Da der Raum im 
Hochzeitshauſe nicht ausreichte, ſo war eine der 
größten hölzernen Meßbuden aufgeſtellt, um den 
Tummelplatz der Freude zu erweitern. Dies Feſt 
ſchloß am dritten Tage mit dem ſeit Jahren in dem Dorfe 
nicht mehr ſtattgehabten Gebrauche des Wocken - Holens. 

Krefeld, 27. Jan. Heute iſt eine mit 2000 
Unterſchriften verſehene Petition hieſiger Bürger um 
Aufhebung reſp. Milderung des Geſetzes über die 
Sonntagsfeier an Se. Excellenz den Hrn. Miniſter 
v. Flottwell abgegangen, die gleichzeitig unſeren 
Vertretern in Berlin, dem Herrn Oberbürgermeiſter 
Ondereyck, Hrn. Commerzienrath v. Beckerath und 
Hrn. Balthaſar Herbertz, in Abſchrift mit der Bitte 
um kraftigſte Unterſtützung übermacht wurde. 

Oldenburg, 27. Jan. Nachdem der hieſige 
Stadt⸗Magiſtrat für die Einführung der Gewerbe: 
freiheit ſich ausgeſprochen hatte, kam vor einigen 
Tagen die Gewerbefrage auch in einer öffentlichen 
Verſammlung der dieſigen ſtädtiſchen Vertretung zur 
Verhandlung. Nach einer lebhaften Debatte erklärte 
die Verſammlung ſich für die Einfuͤhrung einer 
vollſtaäͤndigen Gewerbefreiheit, jedoch unter der Ber 
ſchränkung, daß, ſo lange dieſelbe nicht auch in den 
Nach barſtaaten eingeführt ſei, der freie Betrieb 
durch den Erwerb des Bürgerrechts bedingt ſein 
müſſe. a 

Koblenz, 20. Jan. Zur Feier der Geburt 
eines künftigen Thronfolgers war unſere Stadt am 
geſtrigen Abend aufs glänzendſte beleuchtet, und 
fand ein großartiger Fackelzug von fämmtlichen 
Zünften und Innungen, des Geſellen⸗Vereins ꝛc. 
mit ihren Fahnen, und der Koblenzer Schützen 
Geſellſchaft mit ihrem Muſik⸗Chor ſtatt. 

Wien. Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: „Kann 
es in der Politik Preußens und der übrigen deut. 
ſchen Staaten liegen, Oeſterreich ſchwächen zu ſehen, 
den einen Arm Deutſchlands durch eine Verbindung 
Eaiferlich franzöſiſcher mit revolutionären italieniſchen 
Heeren müde zu machen? Wir hoffen mit Zuver⸗ 
ſicht, wenn der Himmel uns ſo ſchwer heimſuchen 
follte, daß es auf den lombardiſchen Ebenen zu ei⸗ 
nem Kampfe zwiſchen Frankreich und Oeſterteich kom ⸗ 
men würde, daß die Ehre unſerer Waffen ſich heute 
ebenſo bewähren wird, wie zur Zeit, wo der greiſe 
Feldherr, den wir im vorigen Jahre verloren, die 
Schlachtocdnung entwarf. Aber wenn das Glück 
vorübergehend uns einen Augenblick den Rüden 
kehrte, wenn Frankreich einen Feldzug des Sieges 
für ſich hatte, wie würde Deutſchland ſeinen Druck 
fühlen, wenn es ſchon jetzt der Schiedsrichter der 
Welt ſein will? Wir malen das Bild nicht aus, 
denn der erſte Weg zum Siege iſt der Glaube an 

denſelben, und hoffentlich ſiegt in dieſer ſchweren 
Stunde die Vernunft und erfpart den Waffen ihren 
traurigen, wenn auch ritterlichen Wettſtreit. Der 


Vernunft, der Ernüchterung, dem Friedens beſtand 


zum Siege zu helfen, dies liegt heute in den Hän- 
den der deutſchen Mächte und vor Allem in der 
Macht Preußens. Was in Berlin in dieſer Rich⸗ 
tung geſchieht, wiſſen wir nicht. Abet daß das 


Rechte und Gute geſchehen wird und muß, davon 


ſind wir überzeugt. Preußens voller und ganzer 
Ernſt konn das frivole Spiel verhindern, mit wel⸗ 
chem Oeſterteich ſcheinbar in erſter Linie, in Wahrheit 
aber ganz Europa bedroht iſt.“ 5 

— (. Febr. Das heute erſchienene Reichsgeſetz 
blatt“ zeigt an, daß an mehreren Reichsgrenzen, 
namentlich an den ſuͤdlichen, die Ausfuhr von Pferden 
ganz verboten ſei. An den anderen Grenzen des 
Reichs iſt die Ausfuhr nur mit Bewilligung der 
Behörden geſtattet. 

— Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
Belgrad dom geſtrigen Tage hat die Skuptſchina 
ein Mißtrauens⸗Votum gegen ſämmtliche Miniſter 
beſchloſſen und um deren Entſetzung und Entbebung 
erſucht. Auch gegen die Senatoren hit die Skupt⸗ 
ſchina ein Mißtrauens-Votum ausgeſprochen. 

Bern, 28. Jan. Briefe aus Genf verſichern, 
daß man im benachbarten Piemant nicht daran 
zweifle, mit dem Frühjahr ins Feld zu rücken. 
Man will aus Genua die ſichere Mittheilung erhalten 
haben, daß die Gartbaldiſche Legion täglich zunehme 
und bald ſtark genug fei, um als ein reſpectables 
Corps in die Schlach tlinie tinrücken zu können. Die · 


z 


ſelbe ſolle aus Freiwilligen und namentlich aus 
Deſerteuren beſtehen. Daß die ſardiniſche Regierung 
Alles zur Armee ruft, was nur waffenfähig iſt, er- 


fährt man aus der ſavoyiſchen Nachbarſchaft, in 


welcher man die jungen Leute bis zum 17. Jahre 


aushob und alle Beurlaubten nach Turin berief. 
Die Regierung iſt unerbittlich; nur gegen die Summe 
von 3000 Fr. erlaubt ſie, ſich dem Dienſte zu 


entziehen. 

— Die Bundes⸗Verſammlung iſt geſchloſſen. 
Der Präſident des Nationalrathes äußerte in ſeiner 
Rede, die Schweiz müſſe ihre Unabhängigkeit wahren, 
wie ein einiges und bewaffnetes Volk, ohne die 
Nachbarſtaaten zu verletzen. 

Rom, 23. Jan. Wie man der „Köln. 3.“ 
ſchreibt, ſollen die nach Rom beſtimmten franzöſi⸗ 
ſchen Verſtärkungen aus vier Bataillonen Infanterie 
und einem Jäger-Bataillon beſtehen. Die päpſtliche 
Regierung ſcheint bis jetzt gegen dieſe Verſtärkung 
der franzöfifchen Beſatzungs Truppen keine Einſprache 
erhoben zu haben. * 

Neapel, 28. Jan. Der König iſt geſtern, 
vollkommen wieder hergeſtellt, von Lecce abgereiſt, 
und wird heute der offiziellen Zeitung zufolge in 
Bari ankommen. 

— Aus Cadix wird gemeldet, daß der zum 
Gouverneur der ſpaniſchen Beſitzungen am Meer; 
buſen von Guinea ernannte Brigadier Gan dara 
dort eingewoffen iſt, um ſich einzuſchiffen und auf 
ſeinen Poſten zu begeben. Zugleich werden ſich 
mit dem General mehrere Möache für Fernando 
Po, den Hauptort der ſpaniſchen Miſſion an der 
Weſtküſte Afrikas, einſchiffen, der zu einer großen 
Entwickelung berufen iſt und ſchon Mönche in 
die wichtigſten Staaten im Janern Afrikas 
geſchickt hat. 

Paris, 29. Jan. Der Kaiſer beſchaftigt ſich 
viel mit der umfaſſenden Maßregel, welche das 
Weichbild der Stadt Paris erweitern und demſelben 
300,000 Seelen hinzufügen ſoll. Man ſpricht auch 
viel von einem Neubau der Tuilerieen, der mehr 
als 12 Millionen Franks koſten ſoll. Dieſe Arbeiten 
ſollen zwei Jahre dauern: der Kaiſer wird wieder 
im Elyſee die Zimmer beziehen, welche er als 
Präſident der Republik inne batte. Man macht 
in dieſem Palais auch bedeutende Vorbereitungen, 
um die Kaiſerin unterzubringen. Uebrigens halten 
Kaiſer und Kaiferin fe kurze Zeit in Paris ſich 
auf, daß man eigentlich St. Cloud als die kaiſerliche 
Neſidenz anſehen muß. Bekanntlich hat der Kaiſer 
Sympathieen und Antipathieen: er iſt gegen Fon⸗ 
tainebleau eingenommen und liebt dagegen Com- 
piegne, wegen der Erinnerungen an ſeinen Oheim, 


und St. Cioud, wo er feine Kindheit verlebt hat. 


— Der Stadtrath von Vaucouleurs hat 10,000 
Fr. zur Errichtung eines Denkmals für die Jung · 


frau von Orleans ausgeſetzt; die benachbarten De⸗ 


partements ſollen eingeladen werden, ebenfalls dazu 
beizutragen. 

— In einem Briefe aus Grenoble wird 
geſchrieben: „Unſere Stadt gleicht einem Waffen · 
plage aus der erſten Kaiſerzeit; jeder Tag bringt 
neue Truppen, die ſich offen als Truppen der 
italieniſchen Armee bezeichnen.“ Laut derſelben 
Quelle ſchichtet man im Münzpalaſte zu Marſeille 
35,000 Feldbetten auf, find 40 Häufer am Mar- 
ſailler Hafen zu Niederlagen für Kriegsbedarf ge. 
miethet, Feldbäckertien, die täglich 45,000 Mund» 
portionen liefern können, eingerichtet und werden 
12 Millionen Patronen erwartet, während in Tou⸗ 
lon 52 Schiffe ausgerüſtet und bereit gemacht 
werden, jeden Augenblick in See ſtechen zu können. 

— Der Meſſager du Midi meldet, die Regierung 
habe bei der Marine-Behörde in Toulon angefragt, 
wann die, auf einer beigelegten Liſte verzeichneten 
Staats- Schiffe — darunter Brig 3s, Goeletten, 
Kanonenboote, ſchwimmende Batterieen u. ſ. w. 
— ſegelfertig fein könnten. Man habe geantwortet: 
„Zu Ende des nächſten Monats.“ 

London, 29. Jan. Die heutigen Journale 
feiern das freudige Exeigniß mit beglückwünſchenden 
Leitartikeln, voll Herzlichkeit für die königliche Familie 
und für Preußen. In allen begegnen ſich dieſelben 
Wünſche, Gefühle und Gedanken, und fo iſt es 
kein Wunder, daß manche bis auf den Ausdruck 
mit einander barmoniren. Die „Times“ äußert ſich 
im Weſentlichen dahin: Habe das engliſche Volk in 
der Verbindung der beiden Königshäufer den Anfang 
an etwas mebrals eine blos dynaſtiſche Verſchwägerung 
erblickt, ſo habe ſich dieſe Ahnung ſeitdem auch ver⸗ 
wirklicht. Preußen habe ſeit einem Jahre ſeinen 
Anſpruch, unter den freien und fortſchreitenden 
Natioven der Erſte mit an der Spitze zu fichen, 
von neuem geltend gemacht. Die Entfremdung, 
die zwiſchen beiden Voͤlkern wegen ihrer divergiren- 


2 


Reis und Vieh geſegnetes Land bis an den 


Aufſicht. 


kerung in Rußland eintreten. 


dampfer verſtärkt worden 


4 


} 


den auswärtigen Politik eingetreten geweſen, fe 
verſchwunden und Alles deute darauf hin, daß 
Preußen unter ſeinem gegenwärtigen Regenten des 
würdige Verbündete maßvoller Freibeit und gewiſſen“ 
bafter Verwaltung fein werde. Man dürfe ſich der 
Zuverſicht hingeben, daß ganz Deutſchland in dieſen 
feine Hoffnungen krönenden Ereigniſſe den Begi 
eines neuen glücklichen Zuſtandes und einer gut 
Regierung erblicken werde. a 
— In Erwiderung eines Artikels der „Daß 
News“, welcher behauptet batte, Frankreich kön 
nur 130,000 Mann ins Feld ſtellen, ſagt der hen 
tige „Conſtitutionnel“, Frankreich könnte bis zus 
1. Juni 672,000 Mann unter den Fahnen haben 
von denen 497,000 ins Feld rücken könnten. DE 
„Conſtitutionnel“ glaubt an den Frieden, aber füt 
eine große Nation ſei das beſte Mittel, den Frieden 
aufrecht zu erhalten, zu zeigen, daß fie nicht enn 
waffnet habe. 
— Man denkt in England wieder ernſtlich 
die Ausführung eines vor längerer Zeit entworfenen 
Planes, den Weg nach China bedeutend abzukürhel 
Ein 12 engl. Meilen langer Kanal, mitten dur 
einen beſondern Theil der malayiſchen Halbinſel 90 
graben, würde, nach den Vorlagen Sir Joh 
Bowrings und mehrerer Sachkundiger, die Fah 
zwiſchen Kalkutta und Coina um 1175 eygliſch 
Meilen kürzen. Jetzt muß man bei den Straß 
von Malakka einen langen Umweg machen, der v 
mieden werden könnte, wenn es möglich wäre, d“ 
dem an der Südſpitze des Königreichs Siam gel. 
genen fogenaunten Iſthmus von Kram eine Dur 
fahrt zu eröffnen. Offiziellen Angaben a s Gi 
zufolge eriflirt auf dieſer Seite des Iſthmus 
ſchiffbarer Fluß, der von einem andern, an der h 
gegengefegten Seite gelegenen, durch einen blos 1 
engliſche Meilen breiten Landſtrich getrennt iſt. 
öſtliche Fluß ſoll ebenfalls vollkommen ſchiffbar ſel 
und ohne Stromſchnellen oder ſonſtige Hindermifft 
durch ein wobl angebautes, dichtbevölkertes, mi 


Gol 
von Siam fließen. 
— Die heutige „Times“ ſagt, daß das Minifteriuf 
ein Tadelsvotum verdient haben würde, wenn es ſih 
nur im Geringfien in die italieniſchen Angelegenheit! 
gemiſcht hätte. 

Stockholm, 24. Jan. Das Programm det 
„Adelsgeſellſchaft“ ſpricht u. A. den Wunſch au 
daß das die Brüderreiche Norwegen und Schwe 
vereinigende Band feſter geknüpft, daß eine gemel 
ſame Heeres Drganifation gebildet werden MM 
daß beide Reiche ein Zoll- und. Handelsgebiet a 
machen mögen. 

Petersburg, 24. Jan. Ein hier vielgelef 
nes Blatt beklagt in einem feiner neueſten Art 
mit Recht ein Faktum, welches in Rußland einz 
daflebt, nämlich die große Sterblichkeit unter de 
Kindern bis zu 5 Jahren in Rußland; 50 Pros 
gingen ab, bevor fie dies Lebensalter erreichten, un 
zwar wegen Mangels an Pflege und überhaupt 
In den Reſidenzſtädten, zumal in Pete 
burg, ſtürben nur ein Drittheil, weil hier die Lei 
eultivirter und die Heilanſtalten in befferem Zuftandt 
ſeien, als auf dem Lande. Man müſſe auf 
beſſe rurg der arztlichen Pflege im Innern des 27 
des, aber vor allem auf Erudirung des Volkes ſelbl 
hinwirken, ſolle eine ſchnellere Zunahme der Bu, 

Die Bemerkung 
ſowohl in politiſchem wie in praktiſchem Sinne vo 
ſtändig zutreffend. 

— Die „teiedliche Flotte Rußlands im Mitte. 
ländiſchen Meere iſt neuerdings durch zwei Line 0 

8 | Ihr Bau wurde no, 
zur Zeit des orientaliſchen Krieges auf der Nite 
jew'ſchen Schiffsrhede begonnen; fie paſſirten © 
ihrer Tout nach Vilafranca am 15. b. M. 5 
Dardanellen. Unſere Flotte gewinnt demnach M 
jedem Tage eine immer größere Machtentfaltung 
den Gewäſſern des Mittelländiſchen Meeres. 9 

— Die landwirthſchaftliche Geſellſchaft in Mo 
kau begründet in dieſem Augenblick in der Umgete 
dieſer Stadt ein großartiges Etabliſſement, welch, 
als Depot für die Zucht der verſchiedenen Vieh roch, 
dienen fol, Es fol zunächſt eine Muſterfatm | 
die Rinderzucht des Gouvernements organiſirt 7 
den. — Auch iſt in Moskau eine neue Veterin ed 
ſchule im großartigen Maßſtabe errichtet worde | 
welche mit jener Muſterfarm in Verbindung ſtehen 1g 

NewYork, 18. Jan. Das auswärtige "g 
mité des Repräſentantenhauſes hat (gleich dem ge 
Senats) vorgeſchlagen, 30,000,000 Dot. zum 100 
kauf von „Eigenthum in Cuba“ dem Präſiden 
zur Verfügung zu ſtellen. 


Mana er Trofeke über die MWeicfetifi nach beutiger 
Nacht; 5 dei Cul m (Terespol) per Kahn Tag und 
Marie & Groudenz (Warlubien) und Mewe⸗ 

15 erder (Cserwinek) per Kahn nur bei Tage. 
elde) wi . Der neuerdings (wegen Mein- 
baftere Part zur Unterſuchung gezogene und ver⸗ 
nach artikulier-Abr. Sillmann sieht jetzt 
Kamiantlichen Feſiſtellungen zum 33ſten Mal in 
u i lenterluchung, beſtraft iſt er jedoch nur in 
wegen en, und zwar 6 Mal wegen Wuchers, 2 Mal 
Teils Betruges und 1 Mal wegen Erpreffung. 
gaͤnzli vorläufig (nach dem alten Verfahren), theils 
1 Huch freigefprochen, iſt er 11 Mal wegen Wuchere, 
den w. wegen wiſſentlichen Meineids, 4 Mal 


wegen wegen Beſtechung von Zeugen und 1 Mal 
leere ud tung zu einem Diebſtahl unter er 


Unterf n Umſtanden. Im Laufe der verſchiedenen 
gest engen iſt auch aus den Gerichtsrepertorien 
as U, daß Sillmann allein ſeit dem Jahre 
hat, „gegen 1100 Prozeſſe in Civilſachen gehabt 
haben e Mar bei den hieſigen Gerichten geſchwebt 
ſolle ie Koſten in allen dieſen Prozeßſachen 
fen, ich auf eine fo enorme Summe belau- 


daß man dafür ein großes Rittergut 
9 könnte. 

tiv 
gane gefunden. Es iſt nämlich, dem 
den, Telegraphen“ zufolge, beſchloſſen wor⸗ 
47 55 nach Vollendung der Eydtkuhner Bahn⸗ 
Um as Haupt-Zolamt nicht an der tuſſiſchen 
geri ( Stallupögen), fondern iu Königsberg ein- 
euert werden fol, fo daß von hier aus die ver- 
afennh Güter in verſchloſſenen Waggons ohne 
enge At die Grenze paſſiren und nach Rußland 
Über werden. i 

Scherres hat nicht nur alle feine zur Kunft- 
londern ag in Danzig eingeſandten Bilder verkauft, 
eint da auch Aufträge erhalten, jedes derfelben und 
digen Koen zweimal zu wiederbolen. Die vor we 
N Pro eingeſandte Winterlandſchaft fand ihren 
daben d beim Eröffnen der Kiſte. Solche Erfolge 
berg 5 en Maler bewogen, zu Oſtern von Könige- 
ſtellun ach Danzig überzuſiedeln, wo es ihm an Ber 
wohl den nicht fehlen wird. Wo es dem Künftlır 
Seht, da iſt fein Vaterland! ’ 


Ueber Mittelfchulen. 


n die Stadtverordneten. 


Eine hochwichtige Ang 

8 ge Angelegenheit iſt i i 
due mehrmals zur Sprache 1 ** 
15 — Nothwendigkeit der Herſtell 
keige rn an Danzig. Beitrag und 
Arıikel bieten. gen die 


Es iſt eine 


folgenden ku hen 


täglich vor Augen in d, welche uns in Danzig 


a x in der niederen Falk: 
%r: rade Rohheit, und zum Theil 
— zu finden ſind. 0 dem Umfange wird 
Bein en eine große Stadt ſolche Maſſen aufzu- 
Werden haben als Danzig. Das wird gebeſſert 
inder müſſen. Es wachſen in Danzig an 2000 
uuſende ne Unterricht und Schulbildung auf, und 
dicht de von gebildeten und reichen Leuten kennen 
fie r Theil von dem geiſtigen und 
önnen lende, das wir hier in Danzig finden 
tung dieß s chut demnach eine durchgreifende Beffe- 
knnen Verhältniffe noth, fo viel auch Aner⸗ 
beſchieht hes für die Armen privat und öffentlich 


0 — auch für die mittleren Stände, jene nicht 
nicht aber auch nicht wohlhabenden Familien ſind 
fie triſtir entſprechenden Schulen vorhanden. Für 
8 rt nur eine Schule, die St. Katharinenſchule, 
Auna ale für das Bedürfnif von tauſenden von 
9 06 4 Es müſſen ſolche Schulen mindeſtens 
haben hier in Danzig wirken. Statt deren aber 
ſchulen wir zwar zwei überfüllte höhere Bürger 
Keane etwa die Stelle der Mittelſchulen 
ſchulen ein Wie wenig aber dieſe höheren Bürger. 
kung inen Erſatz dafür bieten, gerade das wird 
ee zuweiſen ſein, und wir werden dieſe 
nicht en in dem, was ſie für jene Stände 
W., Vir f näher betrachten. 
dab wir banden unſer Urtheil kurz in dem zuſammen, 


haupten: die hö Tr i 
Ind, th pten: die höheren Bürgerſchulen, fo wie 


Klaſſe im hohen 


un bei aller Tüchtigkeit der Lehrer Schaden, 
er felber d. h. die Beſchaffenheit und Ueber⸗ 
dan Ausbil üler find Hinderniſſe für das hohe Ziel 

n un bildung; fie thun Schaden den Schülern, 
tigkeit d chül ern müſſen 9 mit einer großen 
eden und 2 Wiſſens und Geiftes die Anſtalt ver 
den 88 Früchte und Erfolge dieſer Schulen 
gar keinem richtigen Verhältniffe zu den 


kandenfälſchung, 4 Mal wegen Betruges, 


Eine nicht unwichtige Froge hat ihre defini 


Opfern, welche die Stadt für dieſe Schulen bringt. 
Erwägen wir das Letztere zuerſt. 

Wenn von ca 500 Schülern, welche jede dieſer 
Anſtalten haben, je 5 Abiturienten ſchon eine große 
Zahl iſt, in manchen Jahren kein Abiturient oder 
nur 1 oder zwei die Reife der Abgangsprüfung er⸗ 
halten, fo liegt auf der Hand, daß hier ein krank 
haftes Verhältniß zwiſchen der geſammten Schüler⸗ 
zahl und der winzigen Zahl derer, welche das Ziel 
der Schule erreichen, obwaltet. Die Eltern wollen 
oder können ihre Söhne nicht bis zur Prima, kaum 
bis Secunda gehen laſſen und es iſt Thatſache, 
daß für ¼ ä der Schüler die Prima und Secunda 
ganz entbehrlich iſt. 

Wenn wir aber auch annehmen, daß die Schüler 
der Prima und Secunda ohne Abiturientenexamen 
mit einer angemeſſenen immer aber lückenhaften 
Bildung ins Leben treten und um dieſer willen 
die Schule nicht fruchtlos gearbeitet habe, ſo iſt die 
Anzahl der Primaner und Secundaner auch ſehr 
gering. Wenn in der Johannisſchule in Prima 8, 


in Secunda 36 Schüler im vorigen Jahre waren, 


ſo iſt dieſe Zahl von 571 Schülern der ganzen 
Schule ſehr gering In der Petriſchule von 460 
Schülern 11 in Prima und 32 in Secunda, alfo 
nicht einmal der zehnte Theil aller Schüler. Es iſt 
dies Zahlenverhältnig noch günſtig gegen früher. 
Wenn nun 80 —90 jährlich aus dieſen Schulen 
abgehen, fo find unter dieſen 80 — 90 Schülern der 
größte Theil unreif. Die Schulen kommen nicht 
zu ihrem Zwecke und die Schüler ebenſowenig. Wir 
fragen, was ſollen dieſe vortrefflichen Anſtalten unter 
meiſtens vorzüglichen Lehrern mit dem Ballaſt von 
Schülern, welche das Ziel der Schule nicht erreichen 
wollen und nicht erreichen können. Die Kräfte der 
Lehrer können beſſer wirken, wenn ſie eine kleinere 
und ausgeſuchtere Anzahl von Schülern haben. 

Schlimmer ſind noch die Schüler ſelber daran. 
In den Elementarkenntniſſen und Fertigkeiten ſind 
ſie nicht genug geübt, weil Wiſſenſchaften auf einem 
Boden arbeiten, der nicht für Weizen iſt Was 
bringen ſie den Lehrherren, Kaufherren und Meiſtern? 
ein jammervolles Stückwerk. Ein wenig Latein, ein 
wenig Franzöſiſch, gerade ſo viel, um den ſchlichten 
Eltern und den ſchlichten Meiſtern gegenüber dünkel— 
haft zu machen. Von den praktiſchen Wiſſenſchaften, 
Naturgeſchichte, Geographie, Geſchichte wenig, Phyſik 
nur Bruchſtücke, von dieſer für jeden gebildeten 
Handwerker ſo nothwendigen Wiſſenſchaft. Es iſt 
eine harte Rede, wenn wir behaupten, daß nur 
eine Realſchule aber tüchtig für Danzig vollſtändig 
ausreichend iſt. Dafür aber mehre Mittelſchulen 
nöthig find. —— ; 


Aunst-Ansstellumg. 
(Fortſetzung.) 

‚Der Harz hat zu manchem intereſſanten Bilde 
das Süjet gegeben. Ein ſehr heiteres Bild, mit 
grünem Gewäſſer und weißſchäumendem Waſſerfalle, 
iſt Knorr's gut gemalte „Landſch. aus dem Ocker 
thale“, auch deſſelben „Jungfernbrücke im Bode— 
thale“. Sehr kahl und öde, wenn auch großartig, 
erſcheint dagegen v. Perband's „Landſch. aus dem 
Oberharze“; nicht übel Dreßler' s „Vedute aus dem 
Ilſethale“ Rheinlandſchaften find z B von 
John, Schotel (Nieder-Rhein mit vielen kleine⸗ 
ren Fahrzeugen), Steinecke (ein dunkler, ſonſt 
ganz hübſcher Mondesaufgang) vorhanden. Adloff 
giebt uns eine „Anſicht von Coblenz und Ehren- 
breitſtein“, oder vielmehr vom Letzteren und dem 
Strome in rörhliher Beleuchtung, mit gelblichen 
Wolken, deren graue Unterſchicht über dem Ein⸗ 
fluſſe der Moſel hingt. Die Düſſeldorfer Gegend 
iſt von Jungheim und Krafft behandelt, die 
einſame „Lochmühle im Ahrthale“ von v. Bran⸗ 
denburg, der „Dom zu Mainz“ und der Platz 
am nahen Brunnen mit reicher Staffage, aber nicht 
ganz richtigen Farben, von Neher, ein „Bauerhof 
im Taunus“ von Hohnbaum, eine Stelle aus 
Frankfurt a. M. (Porzellanhof) von Stix, eine 
Gegend bei dieſer Stadt mit einſamen Häuſern, 
Waſſer und Bäumen, von Maurer. Ein „Havel⸗ 
Ufer bei Mondſchein“ hat E Schmidt geſendet, 


„Weichſel⸗Anſichten“ in kleinem Formate Breu ning 


(in Graudenz), auch eine Anſicht „am See zu 
Heubude“, für den geringen Preis ganz gut ge 
macht, „Marienburg“ (in nicht vortheilhafter Auf⸗ 
faſſung, ſchräg von der Nogat her) von H. Meyer- 
heim; ein größeres, viel umfaſſendes und bis auf 
einzelne ungenaue Farbentöne ſehr hübſch gemaltes 
Bild iſt von R Jonas, unſerm Landsmanne, geſendet: 
„Die Abtei Oliva“, oder eigentlich die Gegend der⸗ 


ſelben, mit den Hochdünen Adlershorſt und Orhöft 


im Hintergrunde. Aus Oſtpreußen wurden ſchon 
die werthvollen Bilder von Knorr und Scherres 


Landeck“, vorne 


erwähnt. — Eine noch reichere und ſchönere Aus⸗ 


beute hat Süd⸗Deutſchland den Malern gr 
währt. Von Schiffmann iſt ein „herbſtlicher 
Sonntagsmorgen bei München“ dargeſtellt, eine 
große gut ausgeführte Anſicht des „Starnberger See's“, 
(wo freilich wegen des eigenthümlichen Standpunktes 
ſtatt der zahlreichen Pracht⸗Veduten des Sce's nur 
ein kleines Stellchen Waſſer hinten zu ſehen iſt) 
von A. Lier, der „Chiemſee“ (mit gleicher Son“ 
derbarkeit des Standpunk es) von B. Sch midtz 
eine Ausſicht aus der großen „Halle des k. bair. 
Luſtſchloſſes Hohenſchwangau“ von Haushofer, 
„Berchtesgaden“ oder vielmehr die Mühle in der 
benachbarten „Ramſau“, mitten im friſcheſten Grün 
hat Genſchow dargeſtell', eine benachbarte Partie 
E. Poſt, den „Hinterſee“ recht huͤbſch E. von 
Raven Der „hose Göhl am Hinterfee im bair⸗ 
Gebirge“ iſt von Pulian, Rauſch u. A zum 
Gegenſtande genommen, der hin- und hergewundene 
Kochelſee recht hübſch von Schweich dargeſtellt, 
mehre Gebirgsſeen von H. Baumgärtnerz ſo der 


ſchöne hellfarbige Achenſee; den letztern hat auch 


Schönbeck in einem äußerſt freundlichen Bildchen, 
mit grünblauem Waſſer vorne, himmelblauem im 
Mittelgrunde, und dunkelblauen Bergen hinten dar⸗ 
geſtellt. Den „Oberſee“ ſchildert uns Schulten 
romantiſch in einer düſtern Landſchaft mit umge⸗ 
ſtürztem Baume, hinten die rieſigen Felfenhäupter 
faſt ganz in Wolken gehüllt. Eine andere „Land⸗ 
ſchaft aus dem bair. Hochgebirge“ bringt Steinecke 
auf einem großen Bilde; eine bläuliche Felſenkuppe 
unten, dicht von friſchem Laube umdrängt, an deren 


Fuße ein hellgrüner Bach fließt, R. Fifcherz nur 


iſt das Größenverhältniß zwiſchen den Bäumen und 


dem Felſen, ſo wie die Abſtufung der Farben, un⸗ 
Son, „Ein Abend auf einer Hoch⸗Alpe des 
Salzkammergutes“ iſt von C. Millner ganz gut 


geſchildert, eine „Mühle bei Golling“ bei Höfer, 


der „Traunſtein“ und „eine Mühle am Carbach“ 


von Jäckel, Iſchl oder vielmehr der „Goſauſee“ 
in Abendbeleuchtung von Klein, „St. Wolfgang“ 


am See und am Fuße des romantiſchen Schafberges, 
von Schönbeck. Girſcher führt uns zum 
„Oberſee mit den Teufelshörnern“, zum „Atterſee“ 
in Ober Oeſterreich, zeigt uns den „hohen Göll“ 
von rother Gluth umſtrahlt, und eine Hochgebirgs- 
landſchaft des „Pinzgaues“ mit Gewitterhimmel 
und braunen Felſen. Carmienke's kleines, nicht 
übles Bild ſtellt uns das „Kitzſteinhorn“ in jenem 
Gau dar, Häfner zwei „Partien aus dem Jun» 
thale“, Graf Kalkreuth auf einem großen tüchtigen 
Bilde die „Trozburg“ (Troſtburg), Podeſta in 
ſchöner, hochromantiſcher Weiſe „Schloß und Dorf 
vom hellgrünen Fluſſe beſpült, 
hinten von dunkeln, grauen Wolken begränzt. Aus 
Ober⸗Steiermark iſt ebenfalls von Schwan ein 
romantiſches Bild in guter Ausführung da: ein 
enges Gebirgsthal mit einer Mühle; aus Kärnthen 
hat „Schloß Wolfsberg“ eine Darſtellung von Ed. 
Schultze (hier) gefunden, welche, ſo wie ſein 


„BVeſta-Tempel in Rom“, als erſter Verſuch eines 


Stubenmalers in künſtleriſchem Gebrauche der Farbe 
Anerkennung verdient, Eine enge Stelle des Gofau- 
Thales mit ſteilem Felſen ift von Füch ſel dargeſtellt, 
der Goſauſee von Rollmann.  (Fortf. folgt) 


Schwurgerichts - Angelegenheit. 

[Sitzung vom 1. Febr.] Auf der Anklage 
bank befinden ſich heute zum größten Theil nur 
jugendliche Verbrecher. — Der Burſche Carl Heinrich 
Dieball, 17 Jahre alt, iſt dreier einfacher und 
zweier ſchwerer Diebſtähle, der Knabe George 
Johannes Schramm, 10 Jahre alt, zweier eine 
facher und eines ſchweren Diebſtahls, der Burſche 
Guſtav Carl Benjamin Trifalski alias Liedtke, 
19 Jahre alt, und der Arbeiter Carl Julius Kraufe, 
20 Jahre alt, der Theilnahme an einem ſchweren 
Diebſtahl und die Wittwe Florentine Lengenfeld 
der Hehlere angeklagt 5 

Die Angeklagten Dieball und Schramm, welche 
ſich im März v. J. im hieſigen Kinder Depot 
befanden, verabredeten mit einander, aus demſelben 
zu entfliehen, ſich jedoch zuvor mit Kleidungsſtücken 
zu verſehen. Dieball erbrach daher mit einem ab- 
gebrochenen Bohrer das vor der Bodenkammer, in 
welcher ſich Kleider befanden, angebrachte Vorhaͤnge⸗ 
ſchloß und reichte aus derſelben dem Schramm 
2 Paar Hoſen, ( Weſte und 2 Jacken heraus. 
Beide verließen ſodann die Anſtalt; Dieball nahm 
auch die ihm von der Verwaltung zur Benutzung 
übergebenen Kleidungsſtücke mit, machte ſich alſo 


eines ſchweren und eines einfachen Diebſtahls ſchuldig. 


— Bald nach feiner Entweichung verübte er dem» 
nächſt in dem auf der Speicherinſel liegenden f. 9. 
Schaafſpeicher einen zweiten ſchweren Diebſtahl, 


7 


indem er durch eine Lucke in den Raum deſſelben 
einſtieg, hier 2 Pulte erbrach und aus denſelben 
ta. 15 Thlr. baares Geld und eine tombachene 
Uhrkette entwendete — Während der Vorunter— 
ſuchung hatte er die Angekl Krauſe und Trifalski 
der Theilnahme an dieſem Diebſtahle berüchtigt, 
indem er angab, daß dieſe ihm zur Begehung deſ— 
ſelben die nöthige Anleitung gegeben, daß ihm na- 
mentlich Krauſe das Werkzeug, mit dem er die 
Pulte erbrochen, zur Ausführung des Diebſtahls 
mitgegeben habe. In der heutigen Verhandlung 
widerruft er dieſe Bezüchtigung und giebt an, die 
ſelbe nur aus Haß und Rache aufgeſtellt zu haben. 
— Die entwendete Uhrkette war durch ihn in den 
Beſitz der Angekl. Lengenfeld übergegangen, welche 
ſie verkauft und ihm den Erlös mit 10 Sgr. ab⸗ 
gegeben hatte. — Es liegen gegen Dieball und 
Schramm außerdem noch zwei einfache Diebftähle 
vor, von denen ſie jedoch freigeſprochen werden. — 
Bezüglich des von Schramm in Gemeinſchaft mit 
Dieball im Kinder⸗Depot verübten Diebſtahls nah: 
men die Geſchwornen an, daß er dieſe That ohne 
Unterſcheidungsvermögen verübt. Er wurde daher 
auch von der Anklage dieſes Diebſtahls freigeſprochen, 
dagegen im Erkenntniſſe einer Beſſerungs-Anſtalt 
überwieſen. — 
rückſichtlich der Angekl. Krauſe und Trifalski, da⸗ 
gegen wurde Dieball mit 2 Jahren Zuchthaus und 
Stellung unter Polizei-Aufſicht auf 2 Jahre, die 
Angekl. Lengenfeld mit 3 Monaten Gefängniß, 
Unterſagung der Ehrenrechte und Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht auf ein Jahr beſtraft. 


Bermifchtes, 


** Der Ausſchuß des Vereins für das 


Luther⸗Denkmal in Worms hat feinen zwei⸗ 
ten Jahresbericht, für 1858, veröffentlicht. Wäb⸗ 
rend das erſte Jahr mit 51,402 fl. abſchloß, hat 
ſich im verfloſſenen Jahre trotz mancher Ausgabe für 
Porto, Druckſachen, Copialien ꝛc. jene Summe mehr als 
verdoppelt, indem fie auf 120,531 fl (c 68,875 thlr.) 
angewach ſen iſt. Faſt alle vorzugs weiſe porteſtantiſchen 
Länder, oder in denen doch Porteſtanten leben, 
haben hiezu Beiträge geliefert, und ſomit wird das 
großartige Denkmal als ein erhabenes Symbol für 
die Einheit des äußerlich fo geſpaltenen Proteſtantis⸗ 
mus daſtehen. Rußland hat ſich febr ſtark, Eng⸗ 
land ſehr ſchwach betheiligt. In Preußen und Sach- 
ſen find die Collecten noch im Gange, und nament⸗ 
lich von der Thätigkeit des Berliner Hülfs⸗Comité's 
noch eine weſentliche Steigerung der Geldmittel zu 
erwarten. 


„ Am verfloſſenen Mittwoch bemerkte man in 
Sommers Salon zu Berlin einige dreißig Herren, 
die mit verſchiedenen Abzeichen, als Bändern, Papler⸗ 
rollen ꝛc. verſehen, ſuchend den Saal durchſtreiften. 
Sie waren gekommen, ſich eine Lebensgefaͤhrtin zu 
ſuchen. Ein Spaßvogel hatte nämlich im Intelli⸗ 
genzblatt annonciren laſſen, eine junge, elternlofe 
Dame von außerhalb, mit 10,000 Thlr. baarem 
Vermögen, wünſche ſich bei einem Fabrikgeſchäft zu 
betheiligen. Adreſſen wurden unter einer Chiffre 
erbeten. Es meldeten ſich nun 71 Herren, von 
denen einige 50 in mehr oder weniger verblümter 
Weiſe zu erkennen gaben, daß fie gerade nicht ab⸗ 
geneigt, nicht blos mit der jungen Dame in Ge 
ſchäftsverbindung zu treten, ſondern auch noch einen 
innigeren Bund mit ihr zu ſchließen, und mit der 
Bitte, ein Rendezvous zu beſtimmen. Sie wurden 
ſämmtlich mit ihren Heirathsgelüſten zu Sommer 
beſtellt, und einem. Jeden ein beſtimmtes Abzeichen 
vorgeſchrieben, an dem er zu erkennen wäre. Wie 
man ſah, waren über zwei Drittel der Freier er 
ſchienen, und wandelten zum größten Vergnügen 
der Veranſtalter mit ſchmachtenden Blicken umher, 
ohne das geträumte Ideal ihres Geldbeutels finden 
zu können. 

* Fraͤul. Seebach, die berühmte Mimin, 
wird im Juni d. J. mit dem ausgezeichneten 
Tenoriſten des Hoftheaters zu Hannover, Herrn 


Niemann, ſich vermäßlen. Portechaiſengaſſe No. 5. Piortechaiſengaſſe Nr. 5. 


Geld. 


31. Brief. 

r. Freiwillige Anleihe, . „„ 4 — 11008 
Stgats⸗Anleihen v. 1850,32, 54, 55,57 40 101 1005 
do. „ ar 10 | 1005 

do. v. 1853 . 4 |" 95 
Staats⸗Schuldſcheine 31 843 842 
Prämien ⸗ Anleihe von 1855 33116361133 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe x 34 83823 
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verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


Eine gleiche Freiſprechung erfolgte |* 


Meteorologiſche Beobachtung en. 


Adgeleiene Shermonuier Shırmus 


8 2 Barometerhöhe des der mıter Ai 
3 n „„ Quecſ. Skale im Freten Wetter. 
82 Par. Zoll u. Lin A nach Keaumur. n Raum 
1 4) 28” 1,09" + 3,5 ＋ 3,5 ＋ 2,4 Weſtl. ſtill, 
| bezog.u.trübe, 
2 827“ 11,67“ 1,0 1,1 4 SW. ruhig, 
| | ' bez. u. truͤbe. 
112 27“ 10,40% 4,7 4,2 3,3 do. do. hell, 
| ſchoͤn. Wetter. 


Mandel und Gewerbe. 


Boͤrſen⸗Verkäufe zu Danzig am 2. Februar. 
1 Laſt Weizen: 13 ʃ1pf. fl. 465, 127pf. ſehr krk. 
fl. 365, 122pf. fl. 300; 12 Laſt Roggen: pr. 130pf. 
fl. 30 9. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen DHaufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſiger Amtsrath Fournier a. 
Kodczileck, v. Kries n. Gattin a. Oftrowid, v. Berg n. 
Gattin a. Kirſteinsdorf, Mankewicz a. Janiſchau und 
Knuth a. Borikau. Hr. Huüͤtten⸗Inſpector Schilling a. 
New⸗Caſtle. Die Hrn, Kaufleute Philipp a. Frank: 
furt a. O., Koͤnigs a. Crefeld, Oldemeyer a; Leipzig u. 


Joel a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Strauß u. Nackel, Goldbaum 
a. Berlin, Becker a. Elberfeld, Reich a. Nürnberg und 
Oppenheim a. Berlin. Hr. Lieut. v. Klaß a. Erfurt. 
Schmelzer 's Hotel: 

Hr. Regierungs⸗Rath v. Helmolt a. Magdeburg. 
Hr. Gutsbeſitzer Frankenſtein a, Kirſchaken. Die Hrn. 
Kaufleute Kraute a. Waldenburg, Lenſch a. Duͤlken, 
Baumann a. Koͤnigsberg, Hagel u. Neugaß a. Frank⸗ 
furt a. M. und Hey a. Aachen. 

Reichhold's Hotel. 

Hr. Gutsbeſitzer Knoph a. Rauden. Hr. Kaufmann 
Sommerfeld a. Koͤnigsberg. Fräul. Millinet a. Zezenow. 
Hotel d' Oliva. 

Die Hrn, Kaufleute Naturet a. Schneeberg, Petſch 
a. Berlin und Kuve a. Königsberg. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Kaufmann Robrecht a. Berlin. Hr. Rentier 

Müller a. Bromberg. Hr. Doͤthloff a. Rothebude. 


— at en 


Stadt - Theater in Danzig. 


Donnerftag, den 3. Fehr. (5. Abonnement Nr. 3.) 


Der Troubadour. 
Große Oper in 4 Abtheil., nach dem Italien. des Cammerano, 
von Heinrich Proch, k. k. Hoftheater-Kapellmeiſter. 
i Muſik von Joſeph Verdi. 
1, Abtheilung: Der Zweikampf. 2. Abth.: Die 
Zigeunerin. 3. Abth.? Der Sohn der Zigeunerin. 
4. Abth.: Das Hochgericht. 
Freitag, den 4. Februar. (5. Abonnement Nr. 4.) 
Vorletzte Gaſtdarſtellung des Fraͤulein 


Henriette von Boſe, 


erſter Solotaͤnzerin des Koͤnigl. Hoftheaters zu Dresden. 
Dazu: Neu einftudirt : 


Das Lügen. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix. 
In den Zwiſchenakten: 
Tänze, ausgeführt von Frl. v. Boſe. 
A. Dibbern. 


Von der Rieger'ſchen Buchhandlung in Augs⸗ 
burg empfing 8 
Somann's Kunſt⸗ und 


E. G. 
Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19: 
Die einfachſten u. natürlichſten Mittel, 
die Kinder, f 
ohne Anwendung von Arzneien, 
fortwährend geſund zu erhalten. 
Nach den bewährteſten Vorſchriften vieljaͤhriger 
Beobachtung ꝛc. Preis 7 Sgr. 6 Pf. 


Soeben iſt neu erſchienen: 


Ortſchafts⸗Verzeichniß 
für den 
Ober Poſt Directions Bezirk Danzig. 
Amtliche Ausgabe. Preis 15 Sgr. 
Zu haben bei Edwin Groening, 


Berliner Börſe vom 1. Februar 1859. 


Landwirthſchaftliches.“ TE 
Dauben a. d. Mulde, 10. Nov. 1857 
Von den Herren Brandes & Co. in Berl! 


babe ich im Herbſt 1850 eine Probe vel 
auimaliſch mineraliſchem Dünger besagt) 


und denſelben zu Roggen auf einem Stück Land 
benutzt, welches ſeit 1854 nicht gedüngt war. Oer 
Roggen beſtaudete ſich trotzdem ſehr ſtark und erhiel 
ſo vollkörnige Aehren, daß ich von einem Scheſfe 
Ausſaat 113 Schffl. wieder gewann, was vollftändd 
beweifen wird, wie vortrefflich dieſer mit animalif@ 
mineraliſchem Dünger präparirte Roggen geftandl 

hat. (gez.) Wienick& 


Auf vorſtehendes Zeugniß Bezug nehmend 
empfeblen wir genannten Dünger zu nachſtebendel 
Preiſen ab Berlin: 

Bee zu Wr 2% Thlr. excl. Verpackung 

s 7 * = a5 5 5 3 
8 * „ 5 
à 173 „„ 8 

AS 55 s 
Roggatz & Ostermann 
Danzig: Hundegaſſe Nr. 61. 


Gebr. Leder's T Tcgad e 
balsamische 


ERDNUS SOEL- | einem ya 
SEIER | 10 & 


iſt als ein hoch ſt wohlthätiges, verſch⸗ 
nerndes und erfrifchendes Waſchmittel and 
kannt; fie iſt daher zur Erlangung und Bewahrun 
einer geſunden, weißen, zarten und weichen 
Haut beſtens zu empfehlen und in gleichmäßig gu 
Qualität ſtets ächt zu haben bei 4 
Pilz > Czarnecki, 
anggaſſe 16. 7 


Auf 1 ſichr. ländl Grundſt. a 67 Morg. wert 
500 Thlr., auf 1 a 66 M. 500 Thlr., auf 1“ 
58 M. 700 Thlr., auf 1 a 26 M. 800 Tbl. 
auf 1 a 73 M. 1500 Thlr, alle z. 1. Hypo 
geſucht. Näh. im Güter⸗Comtoir, Fraueng. # 
Institut für Stellenbesetzun® 

im In- und Auslande 1 
von F. W. Leissner zu Berlin- 


Schützenstrasse 6. 
DW einem Gute in Kujawien, be 
* Beſitzer intelligenter Landwirth iſt, mig 
ein junger Mann aus anſtändiger Fam 
gegen ein Koſtgeld von 200 Thlr. als Wiel 
ſchaftseleve geſucht. Adreſſen werden un 


X. Z. poste restante Strzelno erbeten. 4 
Verpachtun : 


Eine ſehr nette ee e 


* 
24 
8 


a Stud 
mit 
Gebr.⸗Anw. 
3 Sgr. 


gangen, Waffer- und Mahlwerk, ſehr ſtattlich. 
Wobnung, reizend und 
gelegen, iſt zu verpachten. Zur Annahme gebe 
etwa 1000 Thlr. Auf portofreie Anfragen will 
ich das Weitere ertheilen. eh 
2 Der Amtmann Kloss 
auf Schidlitz bei Berent 


In Bredenfelde 4 Stone, 
bagen in Mecklenburg el 
u 0 überzählige Mutle⸗ 
Schafe, Negretti⸗Meſtizen, zun BG 
kauf. Die Heerde iſt von jeglicher anſtecken g 
oder erblichen Krankheit frei, und war das Soul 
gewicht der letzten 6 Jahre 34 Pfund pro 
im Durchſchnitt aller Altersklaſſen. 


* Zweckmäßige Stempel ſchwär 
Apparate in eleganten Blechkäſichen für # 
Büreaus und Handlungs⸗Comtoirs werde 
verfertigt und verkauft von dem Maſchinenmef N 

Pfeiffer in der Buchdruckerei von Edwin Groenis 


unfern einer Kreisel”, 


31. Brlel. 31. Briel. Mi 
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Edwin Groening in Danzig. 


